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1 Einleitung

Am 21. Dezember 2012 riefen die Vereinten Nationen die Dekade „Sustain-
able Energy for all“ (SE4All, 2014-2024) aus. Als Ziel wurde der allgemeine 
Zugang zu nachhaltigen, ‚modernen‘ Energiedienstleistungen formuliert und 
als Begründung unter anderem betont, 

„dass in den Entwicklungsländern 2,6 Milliarden Menschen zum Kochen und Heizen 
auf traditionelle Biomasse angewiesen sind, dass 1,3 Milliarden Menschen keinen 
Strom haben und dass selbst dort, wo Energiedienstleistungen zur Verfügung stehen, 
Millionen armer Menschen sie nicht bezahlen können.“ (Vereinte Nationen 2012: 2) 

Diese Problemformulierung, basierend auf Zahlen des World Energy Out-
look der Internationalen Energieagentur (vgl. OECD/IEA 2011), findet sich 
formelhaft als Einleitung in vielen Dokumenten zum Thema Energie in Län-
dern des Globalen Südens wieder. Die Verortung eines Defizits in ‚Entwick-
lungsländern‘, die Gegenüberstellung von ‚traditioneller‘ und ‚moderner‘ 
Energie versorgung und der Lösungsansatz, „Entwicklung“1 über Techno-
logien zu erreichen, verweisen auf die diskursive Strukturierung des Politik-
feldes als Entwicklungsdiskurs, innerhalb dessen asymmetrische Machtver-
hältnisse zwischen Globalem Norden und Süden reproduziert werden. Aus 
entwicklungskritischer Perspektive wird diese diskursive Strukturierung des 
Feldes im Zusammenhang mit Praxen der Entwicklungszusammenarbeit 
analysiert und auf anhaltende paternalistische Tendenzen in Partnerschafts-
strukturen hingewiesen (vgl. Eriksson Baaz 2005). 

Als klassisches Gebiet der Entwicklungszusammenarbeit unterliegt der 
Themenbereich des Zugangs zu Energie der Dynamik entwicklungspoli-
tischer Paradigmenwechsel. Rebecca Ghanadan (vgl. Ghanadan 2004, 2009) 
zeichnete bezüglich der Energieversorgung in Afrika den Wandel vom öf-
fentlichen Gut der Daseinsvorsorge zur Ware nach: „In the course of the 
last decade, electricity service provision in Africa has been rewritten along 
market lines“ (Ghanadan 2009: 400). Auch die Ausrichtung des practitioner- 
Netzwerks der UN-Dekade macht deutlich, dass die Privatwirtschaft auch 

1 Aus einem dekonstruktivistischen Verständnis heraus wird der Signifikant  
„Entwicklung“ in dieser Arbeit in Anführungsstriche gesetzt. Zur Erläuterung siehe 
Kapitel 2.4.1.
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für Bevölkerungsteile in starker Armut als Hauptakteur der Energieversor-
gung gesehen wird: „The Network‘s particular focus is on the removal of 
market barriers to the effective delivery of energy services by promoting 
the adoption of new technologies and innovative financial and business mo-
dels“.2 Diese Herangehensweise hängt unter anderem mit der ‚Entdeckung‘ 
der sogenannten ‚Base‘ oder ‚Bottom of the Pyramid‘ (BoP) als potenzieller 
Markt (vgl. Prahalad 2005, Hammond et al. 2007) sowie dem Ansatz der Mi-
krofinanz zusammen. Mit diesem durch Muhamad Yunus und die Grameen 
Bank populär gewordenen Ansatz sollen auch Menschen ohne Rücklagen 
und Eigenkapital über Mikrokredite in den Markt integriert werden, damit 
sie sich als Kleinunternehmer/innen3 selbst ‚aus der Armut herausarbeiten‘ 
können. 

Im Anschluss an das entwicklungspolitische Konzept nachhaltiger Ent-
wicklung heben die Dokumente zur SE4All-Dekade die Rolle erneuerbarer 
Energien hervor. Diese werden gleichermaßen als Beitrag zum Klimaschutz 
wie auch als Mittel zur Armutsbekämpfung angesehen. Sowohl im Rahmen 
offizieller Entwicklungszusammenarbeit als auch durch den Privatsektor 
(meist in enger Zusammenarbeit und durch die Förderung von Public- 
Private-Partnerships) wird dabei seit einigen Jahren verstärkt die Verbreitung 
dezentraler Energietechnologien vorangetrieben. Sie zeichnen sich durch die 
räumliche Koppelung von Energieproduktion und -konsumption aus und 
sind nicht auf das zentrale Stromnetz angewiesen. Diese Inselsysteme sind 
für Länder mit flächendeckendem Netz wie Deutschland ein energiepolitisch 
relativ uninteressantes Thema. In Ländern ohne vollständige Netzabdeckung 
werden sogenannte Minigrids oder Systeme auf Haushaltsebene jedoch zu-
nehmend als technisch skalierbare und dauerhafte Lösung im Bereich der 
Energieversorgung angesehen. So empfiehlt beispielsweise die Weltbank 
die Aufnahme eines „decentralized track“ (Tenenbaum et al. 2014: 1) in 
nationale Elektrifizierungspläne. 

2 Http://www.se4all.org/2012_06_18_practitioner-network-releases- recommendations- 
achieve-universal-energy-access, Zugriff am 07.12.2016.

3 In diesem Buch werden natürliche Personen und Personengruppen gegendert. 
Die Verwendung des generischen Maskulinums erfolgt bei Gruppen, die sich aus-
schließlich aus Männern* zusammensetzen. Der *-Stern bedeutet, dass es sich bei 
der Kategorisierung um eine Fremdzuschreibung der Autorin handelt. Wenn juris-
tische Personen gemeint sind, wird auf das Gendern verzichtet (zum Beispiel Geber 
oder institutionelle Investoren).
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1.1 Problem- und Fragestellung

Bezüglich der Rolle erneuerbarer und dezentraler Energien in Nord-Süd- 
Verhältnissen lässt sich zwischen entwicklungskritischen Debatten und tech-
nikkritischen Positionen ein Spannungsfeld ausmachen. Einerseits betonen 
Entwicklungskritiker/innnen, meist im Anschluss an James Ferguson und 
Arturo Escobar, dass gesellschaftliche Probleme in Form von „Entwick-
lungsdefiziten“ als technische Probleme gefasst und bearbeitet werden (vgl. 
Ferguson 1990, 1994: 255, Escobar 2012: 52). Darin zeige und manifestiere 
sich die wirkmächtige entpolitisierende Gesamttendenz des Entwicklungs-
diskurses. Wie eingangs angedeutet, scheint sich diese Logik auch aktuell 
im Diskurs und Politikfeld Energie & „Entwicklung“ fortzusetzen. Ande-
rerseits wurde und wird dezentralen Technologien und insbesondere dezen-
tralen erneuerbaren Energietechnologien jedoch hohes Potenzial für mehr 
Selbstbestimmung, lokale bzw. demokratische Kontrolle und Aneignung 
zugeschrieben. Diese Überlegungen entfalteten vor allem Technikkritiker/
innen der 1970er und 1980er Jahre (vgl. Schumacher 1973, Illich 1975, 
Ullrich 1977, Hayes 1979). In diesen technikkritischen Debatten wurden 
small und intermediate technologies auch als widerständiger Kontrast zu 
Großtechnologien verstanden (vgl. Sachs 2006). Derartige Überlegungen 
finden sich aber auch in aktuellen Beiträgen, etwa in Überlegungen zu selbst-
bestimmter oder ‚emanzipatorischer‘ (Boeing 2012) Technikentwicklung 
und -nutzung oder in aktuellen Debatten des Post Development (Shiva 2008, 
Escobar 2012: xxiii) wieder. Oft tauchen derartige Verknüpfungen als impli-
zite Grundannahmen in Form von Einleitungs- oder Schlusssätzen auf (vgl. 
exemplarisch Wilhite 2005: 2)4 und erneuerbare Energien werden teilweise 
als widerständig betrachtet (vgl. Strauss et al. 2013: 13).5 

4 „On the production side, renewable energy sources provide a cleaner and safer 
alternative and should be an important subject for future research and policy. This 
is especially true for developing countries, where growth in energy use will be 
essential for development. Renewables provide cleaner development and, since 
their use is decentralized, increase the possibility of local control and oversight.“ 
(Wilhite 2005: 2, Herv. BB)

5 „The global intensity of our era (Tsing 2000) may be taken for granted by those 
whose supply and consumption of energy is realtively unproblematic, even as the 
inexorable pressures of globalization are actively resisted through local, renewable 
energy projects such as those described in this volume.“ (Strauss et al. 2013: 13, 
Herv. BB)
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Als entwicklungspolitische Strategie wurde Dezentralisierung vor allem 
in den 1980er-Jahren diskutiert und praktiziert. Mohan und Stokke (vgl. Mo-
han & Stokke 2000) aktualisieren die Analysen sowohl auf diskursiver als 
auch auf entwicklungspraktischer Ebene. Bezüglich der diskursiven Ebene 
interpretieren sie Dezentralisierung als „fluid and flexible discourse that can 
be utilised by different ideological interests“ (ebd. 250). Insbesondere auch 
für den Bereich der „decentralized service deliveries“ (ebd.) stellen sie fest, 
dass ‚das Lokale‘ sowohl im Sinne hegemonialer als auch gegenhegemo-
nialer Politiken genutzt wird. 

Die Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, wie diese widersprüchlich 
scheinenden Diagnosen bezüglich der Rolle (dezentraler) Energietechno-
logien im Kontext globaler Nord-Süd-Verhältnisse theoretisch zu verstehen 
sind und wie sie praktisch in aktuellen entwicklungspolitischen Partner-
schaftsstrukturen zum Tragen kommen. Ziel der Arbeit ist es, den Prozess 
der Technikentwicklung erneuerbarer und dezentraler Energietechnologien 
in zwei deutsch-tansanischen Partnerschaften auf der Basis ethnografischer 
Forschung nachzuvollziehen, aus einer postkolonialen Perspektive zu analy-
sieren und auf Möglichkeiten und Hemmnisse der Entfaltung ihres Poten zials 
für selbstbestimmte Technikentwicklung und -nutzung hin zu betrachten. 

Die zentrale Fragestellung lautet daher, ob und inwiefern trotz der tenden-
ziell ungleichen und paternalistischen Partnerschaftsstrukturen des Globalen 
Nordens und Südens im Bereich der dezentralen und erneuerbaren Energie-
technologien Projekte und Praxen möglich sind, die sowohl perspektivisch 
als auch in ihrer Prozesshaftigkeit:

• zum selbstbestimmten Verfolgen von Interessen der Süd-Akteure in 
Partnerschaften führen,

• Bedürfnisse der (potenziellen) Nutzer/innen in die Systemgestaltung 
einfließen lassen,

• mehr lokale Kontrolle, Aneignung oder Demokratisierung ermöglichen 
und so Abhängigkeitsverhältnisse reduzieren. 

Im Fokus soll der Prozessschritt der Technikentwicklung stehen, da aus 
techniksoziologischer Perspektive an diesem Punkt die größte Offenheit 
dafür besteht, Nutzer/innenbedürfnisse in das Systemdesign einfließen zu 
lassen und die Gestaltung des soziotechnischen Netzwerkes zu beeinflussen. 
Wie also sind die Aushandlungsprozesse in den Konstellationen ungleicher 
Wissens- und Machtverhältnisse in der Zusammenarbeit zwischen Orga-
nisationen aus dem Globalen Norden und Süden zu charakterisieren und 
einzuschätzen? 
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1.2 Theoretische Bezüge

Zur Beantwortung dieser Forschungsfrage ziehe ich im theoretischen Teil der 
Arbeit Konzepte aus dem Bereich postkolonialer Studien und der Entwick-
lungsforschung sowie aus dem techniktheoretischen Bereich heran. Post-
koloniale Studien eröffnen die Möglichkeit, den postkolonialen Kontext und 
die globalen Nord-Süd-Verhältnisse in den Partnerschaften angemessen zu 
berücksichtigen. Postkolonialen Theorien wurde jedoch unter anderem der 
Vorwurf gemacht, die materiellen Sorgen der Menschen zu vernachlässigen: 
„Development studies does not tend to listen to subalterns and postcolonial 
studies does not tend to concern itself with whether the subaltern is eating“ 
(Sylvester 1999: 703). Jedoch gibt es inzwischen Ansätze und Studien, die 
das analytische Potenzial einer Verbindung postkolonialer Ansätze mit denen 
der Entwicklungsforschung aufzeigen (vgl. Eriksson Baaz 2005, Kapoor 
2008, McEwan 2009, Ziai 2010a). Es bietet sich an, mit dem Thema der 
Energieversorgung, das sich auf die materiellen Sorgen der Menschen be-
zieht, daran anzuschließen, zur Verbindung der beiden Gebiete beizu tragen, 
und eine in diesem Sinne postkoloniale Entwicklungsforschung für diese 
Arbeit konzeptionell zu konkretisieren. Dazu werde ich im zweiten Kapitel 
den Umgang mit dem Entwicklungsbegriff in dieser Arbeit klären und an 
den Forschungsstand zu Kontinuitäten und Brüchen zwischen Kolonial- 
und Entwicklungsdiskurs anknüpfen. Ich werde zudem auf konzeptionellen 
Über legungen zur Analyse von Partnerschaftsstrukturen in Nord-Süd-Ver-
hältnissen aufbauen. Dabei wird es darum gehen, Differenzen abzubilden, 
um Hybriditäten und Interaktionen in den Kontaktzonen (vgl. Pratt 1991) zu 
verstehen und letztlich bestehende Dichotomien zu verkomplizieren, ohne 
(Macht-)ungleichheiten aus dem Blick zu verlieren. Des Weiteren werde ich 
genauer auf das Konzept der Dezentralität in der Entwicklungsforschung 
eingehen und Fragen zur Forschungsethik thematisieren. Die Ambivalenz 
zwischen der notwendigen Dekonstruktion dichotomisierender Kategorien 
einerseits und der Notwendigkeit der Benennung struktureller Benachteili-
gungen andererseits stellt eine zu berücksichtigende Herausforderung post-
kolonialer Studien dar. Hier soll ihre Funktion im Sinne McEwans verstan-
den werden: „Whereas globalism erases differences between people on the 
basis that they are all consumers, postcolonialism works to reveal the gaps 
between peoples that still remain“ (McEwan 2009: 255). 

Mit Hilfe techniktheoretischer Debatten werde ich zunächst die Frage klä-
ren, ob und inwiefern technische Artefakte politische Eigenschaften haben 
bzw. mit Formen gesellschaftlicher Ordnung zusammenhängen. Ich werde 
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konkret auf derartige Verknüpfungen bezüglich erneuerbarer und dezentraler 
Energien durch Wissenschaftler/innen und Akteure sozialer Bewegungen 
eingehen, die vor allem in Abgrenzung zu Großtechnologien formuliert wur-
den. Weiterhin werde ich herausarbeiten, was Vertreter/innen der Technik-
kritik unter Großtechnologien und autoritären Technologien verstanden, 
und was im Gegensatz dazu unter demokratischer, konvivialer oder selbst-
bestimmter Technik gefasst wurde und wird. Es gilt, einen machtsensiblen 
und politischen, aber dennoch weder sozial- noch technikdeterministischen 
sozial wissenschaftlichen Zugang zu Technik herauszuarbeiten. Der An-
satz der postkolonialen Technikwissenschaften (vgl. Anderson 2002, 2009, 
 Arnold 2005) wird als themen- und kontextspezifischer Ansatz herange-
zogen, in dessen Rahmen die sozialwissenschaftliche Technikforschung mit 
einer postkolonialen Perspektive verbunden wird. 

Die theoretischen Konzepte ermöglichen es, spezifischere Teilfrage-
stellungen und Beobachtungsschwerpunkte für die Fallstudien abzuleiten, 
etwa dahin gehend, wie die entwicklungspolitischen Partnerschaften und der 
Technikentwicklungsprozess zu untersuchen sind. Zugleich besteht das Ziel 
der Arbeit jedoch darin, mit Hilfe eines ethnografischen Ansatzes die Dy-
namiken und Prozesse aus der Situation und der Perspektive der beteiligten 
Akteure heraus zu rekonstruieren und möglichst offen und sensibel für spezi-
fische Bedeutungszuschreibungen, Schwerpunktsetzungen und Dynamiken 
der stattfindenden Prozesse zu sein. Hierfür bietet es sich an, den Ansatz und 
Forschungsstand des noch jungen Feldes der Energie-Anthropologie auf-
zugreifen und daran anzuschließen (vgl. Wilhite 2005, Powell 2006, 2013, 
Winther 2008, Nader 2010, Paladino & Simonelli 2013, Strauss et al. 2013).

Der technische Charakter des Themas Energie wird als ein Grund gese-
hen, warum dem Thema aus anthropologischer Perspektive lange Zeit we-
nig Aufmerksamkeit gewidmet wurde. Dana Powell beschreibt es als große 
Herausforderung für Anthropolog/innen, in einem Themenbereich, der für 
viele eine Angelegenheit von Technik, (Natur-)Wissenschaft und Design ist, 
den wichtigen theoretischen, methodischen und praktischen Beitrag einer 
kritischen anthropologischen Perspektive aufzuzeigen (vgl. Powell 2013: 
60). Eine anthropologische Perspektive auf Energie untersucht, wie Men-
schen Energie beschreiben und wie Machtverhältnisse und  agency Energie 
beeinflussen. Energie ‚ist‘ nicht einfach nur, sie ist Gegenstand unterschied-
licher Sinngebungsvorgänge und sozial konstruiert. Daher muss eine Energie- 
Anthropologie verschiedene und umkämpfte Bedeutungen analysieren. Sie 
muss sich zwischen physikalischen Gesetzen, Begrenzungen des Ökosystems 
und kulturellen Prozessen hin und her bewegen und diese verschiedenen, 
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materiell und rhetorisch/metaphorisch verbundenen Bereiche miteinander in 
Beziehung setzen. In diesem Sinne ist sie holistisch und kann den Bias anderer 
Perspektiven aufzeigen. Da die Energieversorgung ein zentraler Gegenstand 
politischer Aushandlungsprozesse ist und da Energie auch eine Voraussetzung 
für individuelle Handlungsfähigkeit darstellt, ist eine Energie-Anthropologie 
notwendig politisch (vgl. Strauss et al. 2013: 12ff). 

Anthropolog/innen trugen zur sozialen und symbolischen Analyse von 
Atomkraft, zu Fragen von Risiko und Vulnerabilität bei. Es wurden Enteig-
nungen und Vertreibungen im Kontext von Dammbauten und Bergbau doku-
mentiert, Effekte von und Reaktionen auf Katastrophen sowie Konsequen-
zen ungleicher Verteilungen von Profit und Kosten untersucht. Über diese 
Themenbereiche lässt sich die Energieforschung auch in Verbindung mit 
postkolonialer und kritischer Entwicklungsforschung bringen. Dort werden 
Umweltthemen oft als Frage von Environmental Justice bearbeitet, wie zum 
Beispiel soziale Konflikte in Erdölregionen (vgl. McEwan 2009: 236).  Diese 
kritische Ausrichtung hatte die sozialwissenschaftliche Energieforschung 
allerdings noch nicht immer. So vertrat Leslie White (1943, 1959), einer der 
bekanntesten Anthropolog/innen, die sich mit Energie beschäftigten, kultur-
evolutionistische Standpunkte. In seiner Schrift Energy and the evolution of 
Culture konstatierte er, dass, wenn alle anderen Faktoren gleich blieben, der 
Grad der kulturellen Entwicklung direkt mit der jährlichen in Arbeit verwan-
delten Energiemenge pro Einwohner/in anwachse (vgl. White 1943: 338). 
Von der ‚Barbarei‘ (seines Erachtens dadurch definiert, dass die Existenz auf 
landwirtschaftlicher Produktion basiert) wurde seiner Meinung nach mit der 
Erfindung der Dampfmaschine der Übergang in die ‚Zivilisation‘ vollzogen 
(vgl. ebd. 354). Den von ihm hergestellten Zusammenhang zwischen Kultur 
und steigendem Energieverbrauch kritisierten nachfolgende Anthropo log/
innen, ebenso wie die evolutionistische Grundstruktur seiner Argumente. 

Neueren Forschungen im Bereich der Energie-Anthropologie, wie etwa 
von Harold Wilhite, geht es darum, die kulturelle und physische Produktion 
der verschiedenen Arten, Quellen und Orte von Energie herauszuarbeiten und 
zu theoretisieren. So sollen auch politische Strategien aufgezeigt werden, die 
nicht nur auf die Manipulation individueller Bedürfnisse und Einstellungen 
abzielen. Grundsätzliche Fragen sind somit, welche Rolle und welche Rechte 
Regierungen, Märkte, Großkonzerne und Zivilgesellschaft in der Produk-
tion von Energie haben und wie deren Einflüsse auf demokratische Prozes-
se, soziale Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit zu bewerten sind. Dazu gehört 
auch die Debatte darum, ob Energie als öffentliches Gut zu betrachten ist, 
oder als Ware, die marktvermittelt bereitgestellt werden kann; eine Debatte, 
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zu der anthropologische Perspektiven bisher wenig beigetragen haben (vgl. 
Wilhite 2005: 1). Zu untersuchen sei außerdem, wie Versorgungslücken von 
Regierungsseite durch lokale Initiativen gefüllt werden (vgl. Paladino & 
 Simonelli 2013). Hier schließt die vorliegende Forschung an. Es gehe da-
rum, Machtungleichgewichte zu untersuchen und die Kräfte zu analysieren, 
die dazu führen, dass hightech, kapitalintensive und unternehmensdominierte 
Energiesysteme immer noch gegenüber dezentralisierten und erneuerbaren 
Energien vorherrschen (vgl. Paladino & Simonelli 2013: 1f).

Deutlich wird die Vielzahl relevanter und eng zusammenhängender Di-
mensionen: Energie als Ressource, als Politikfeld, als Energietechnologie, 
Energiewirtschaft als Business Case oder als Wirtschaftssektor, die symbo-
lische Bedeutungsebene sowie die diskursive Ebene der Konstruktion des 
Gegenstandes. Die Akteure in den Fallstudien dieser Arbeit thematisieren 
Energie vor allem als Energie-Technologien. Daher ziehe ich vorrangig 
techniktheoretische Konzepte zur Analyse heran. Die Forschung teilt sich 
aufgrund der Komplexität meist nach Sektoren wie Öl, Kohle, Gas bzw. 
Fracking, Kernenergie oder erneuerbaren Energien auf. Zur Solarenergie 
existiert bisher wenig anthropologische Forschung (vgl. Strauss et al. 2013: 
22). Diese Arbeit wird auch dahingehend einen Beitrag leisten. 

Im Kontrast zu Groß-Staudammprojekten oder Desertec6 können die 
Technologien der beiden Fallstudien, Solar-Home-Systeme und Kleinstbio-
gasanlagen, als dezentrale Technologien verstanden werden. Allerdings wird 
in der Analyse des soziotechnischen Netzwerkes das gesamte soziotech-
nische System als Betrachtungseinheit verstanden (vgl. Trist & Bamforth 
1951, Ropohl 1979, Mayntz & Hughes 1988). Es gibt erneuerbare Energien, 
die nicht dezentral sind und dezentrale Energien, die nicht den erneuerbaren 
Energien zuzuordnen sind. Ich bewege mich meinen Fallstudien ausschließ-
lich im Bereich der erneuerbaren Energien. Die Erneuerbarkeit bildet dabei 
den Kontext, während die Frage danach, was als dezentral bezeichnet wird 
und wie der Dezentralitätsbegriff verwendet wird, Gegenstand der theoreti-
schen und empirischen Forschung ist. 

6 Desertec war eine zwischen 2009 und 2014 vorangetriebene Initiative  verschiedener 
Großkonzerne des Energie-, Technik- und Finanzsektors. Die Idee bestand darin, 
in Wüsten regionen Nordafrikas in solaren Großkraftwerken Strom zu produzieren 
und diesen nach Süd- und Mitteleuropa zu leiten. Der in Afrika produzierte Strom 
sollte bis zu 15% des Energieverbrauchs Europas abdecken und in Europa den 
Kohleausstieg ermöglichen. 
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1.3 Fallstudienauswahl und Länderkontext

In den Kapiteln sieben und acht werden die Ergebnisse der ethnografischen 
Forschung in zwei Fallstudien der Technikentwicklung bzw. -implemen-
tierung von erneuerbaren Energietechnologien dargestellt. In der ersten 
Fallstudie steht die Kooperation eines tansanischen Bauernverbandes von 
Subsistenzbäuer/innen mit einer deutschen NGO der technischen Entwick-
lungszusammenarbeit im Mittelpunkt. Ich habe ein Projekt begleitet, im Zuge 
dessen die beiden Organisationen einen neuen Typ von Haushalts-Biogas-
anlagen entwickelten, der ausschließlich mit pflanzlichen Reststoffen aus der 
Landwirtschaft betrieben werden kann. In der zweiten Fallstudie entwickelt 
ein deutsches Start-up-Unternehmen in Kooperation mit einem tansanischen 
Social Business Photovoltaikanlagen für Haushalte (Solar-Home-Systeme) 
weiter und implementiert diese. Hier wird mit Hilfe der Mobilfunktechnolo-
gie sowohl die Wartung der Geräte, ihre Bezahlung, als auch ihre Abschaltung 
bei Zahlungsausfall ferngesteuert. Die Zahlung erfolgt über ein System, das 
Elemente von Mikrokreditfinanzierung und Prepaid-Zahlung kombiniert. 

Die Auswahl der Fallstudien erfolgte anhand folgender Kriterien: Es han-
delt sich in beiden Fällen um (a) dezentrale und erneuerbare Energietech-
nologien (definiert über die räumliche Kopplung von Produktion und Kon-
sumption, hier auf der Haushaltsebene). Es fand bzw. findet (b) ein Prozess 
der Technikentwicklung statt, bei dem (c) die Frage der Integration der Nut-
zer/innen eine Rolle spielt. Es handelt sich (d) in beiden Fällen im weitesten 
Sinne um eine Nord-Süd-‚Partnerschaft‘. Zudem sind (e) beide Projekte un-
gefähr zur selben Zeit entstanden (2009 und 2010), so dass die Akteure unter 
denselben entwicklungspolitischen Rahmenbedingungen agierten. Ausge-
hend von der Kritik an staatlichen Entwicklungsinstitutionen einerseits und 
transnatio nalen Konzernen andererseits im Hinblick auf eigene Interessen, 
hierarchische Machtverhältnisse und die mangelnde Möglichkeit von Selbst-
bestimmung der Akteure aus dem Süden, wählte ich (f) ein Projekt aus, bei 
dem zwei Nichtregierungsorganisationen (NGO) zusammenarbeiten und ein 
Projekt aus dem Bereich des sogenannten Social Business.7 Die Energiefor-
schung und Energiepolitik konzentriert sich meist auf elektrische Energie, 

7 Die tansanische Partnerorganisation ist laut eigener Darstellung auch der Rechts-
form nach ein Social Business. Die deutsche Firma war ein kleines Start-up-Unter-
nehmen, das sich inzwischen zu einer mittelständischen Firma entwickelt hat. Das 
Selbstverständnis als Social Business ist im Gegensatz zu meinem anfänglichen 
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während andere Energieformen vernachlässigt werden. In Tansania macht 
thermische Energie zum Kochen und Erhitzen jedoch den weitaus größten 
Anteil am Gesamtenergieverbrauch aus und ist daher aus alltagspraktischer 
Perspektive für die Bevölkerung weitaus relevanter. Daher habe ich mit den 
Kleinst-Biogasanlagen neben den Solar-Home-Systemen auch eine Tech-
nologie ausgewählt, die thermische Energie zum Kochen bereit stellt (g). 
Für die Auswahl des Biogas-Projektes sprachen zudem zwei wesentliche 
inhaltliche Aspekte mit Bezug zur Fragestellung. Erstens baut das Narrativ 
des Projektes darauf auf, dass die Community-basierte tansanische Partner-
organisation diese Technologie konkret als Lösung auf ein vor Ort selbst 
definiertes Problem vorschlug, dass also sowohl die Problemdefinition als 
auch die Lösung vom Süd-Partner ausgeht. Zweitens wird für die Frage nach 
dem Potenzial für mehr lokale Kontrolle bzw. Selbstbestimmung der Akteure 
bzw. Nutzer/innen der formulierte Anspruch der Organisation interessant: 

„[Our] prime objective is to facilitate a process whereby the disadvantaged people 
in the society gain access to and control over the necessary resources which, subse-
quently, enable them to gain control over their own development.“ (Selbstdarstellung 
Kilimo)

Die zweite Fallstudie der Solar-Home-Systeme ist deshalb relevant, weil 
die Firma im Kontext der UN-Dekade SE4All als positives Beispiel für die 
Erfüllung der Ziele der UN-Dekade präsentiert wurde und sich an ihrem 
Beispiel viel über aktuelle entwicklungspolitische Tendenzen aussagen lässt 
(die in Kapitel 4 herausgearbeitet werden). 

Um den historischen und geografischen Kontext angemessen berücksich-
tigen zu können, wählte ich zwei Partnerschaften zwischen Organisationen 
aus Deutschland und Tansania aus. Bevor das heutige Tansania nach dem 
Ersten Weltkrieg in britische Treuhandschaft überging, gehörte das Gebiet 
als Teil Deutsch-Ostafrikas zum Kolonialgebiet Deutschlands. Es sollte vor-
rangig als Rohstofflieferant dienen. Der deutsche Kolonialismus löste zum 
Teil starke Widerstandsbewegungen aus, die blutig niedergeschlagen wurden 
(Maji- Maji- Krieg). Dennoch wird Deutschland als ehemalige Kolonialmacht 
von der tansanischen Bevölkerung aufgrund der Schaffung von Infrastruktur 
(Schiffe, Eisenbahnen, Straßen) und ersten Schulen, wenn überhaupt, dann 
eher positiv dargestellt (vgl. Marek & Weniger 2014). Die BRD und die 
DDR waren beide seit Beginn der Unabhängigkeit Geberländer Tansanias 

Eindruck innerhalb der deutschen Firma umstritten und wird von der Geschäfts-
führung abgelehnt (vgl. dazu Kap. 8).
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(vgl. Büschel 2014: 58ff). Tansania folgte einem Modell des afrikanischen 
Sozialismus, bei dem Selbstständigkeit und Selbstbestimmung sowie die 
Verstaatlichung zentraler Wirtschaftszweige wichtige Grundprinzipien dar-
stellten (self-reliance). Das Land musste jedoch nach einer schweren Wirt-
schaftskrise in den späten 1970er-Jahren als eines der ersten Länder den von 
internationalen Geberorganisationen geforderten Strukturanpassungsmaß-
nahmen nachkommen, welche ökonomische, politische und administrative 
Umstrukturierungen vorsahen. Ziele waren ökonomische Deregulierung, 
administrative Dezentralisierung und der Übergang vom Einparteien- zu 
einem Mehrparteiensystem (vgl. Dietz 2011: 25f). Im Zuge dessen kam es zu 
einem Bedeutungsgewinn des Lokalen, bei dem „Provinzen als Orte lokaler 
Politikgestaltung seit Mitte der 1990er Jahre eine politische Aufwertung 
erfuhren“ (ebd. 177). 

Im Untersuchungszeitraum fand deutsche bilaterale Entwicklungszusam-
menarbeit mit Tansania schwerpunktmäßig in den Bereichen Gesundheit, 
Biodiversität, Wasser und Energie statt. Der Bereich Energie wurde erst seit 
2013 auf Veranlassung des damaligen Ministers für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung, Dirk Niebel (FDP), neu aufgebaut und ersetzte 
den Local- Governance-Bereich, der sich mit der Dezentralisierung der Ver-
waltungsstrukturen beschäftigt hatte. Allerdings schaut die bilaterale Ent-
wicklungszusammenarbeit der beiden Länder gerade im Energiesektor auf 
eine langjährige Partnerschaft zurück. Zwischen 1984 und 1992 wurde unter 
anderem bereits an der technischen Anpassung von Haushaltsbiogasanlagen 
an die Bedingungen Tansanias gearbeitet (vgl. GTZ 2007). Aktuelle Schwer-
punkte liegen im Bereich Energie-Effizienz und der Beratung im Gas-Sektor. 
Daneben gibt es unzählige kleine und Kleinstkooperationen mit einzelnen 
Schulen, Kirchengemeinden, NGOs, etc. Insgesamt ergibt sich eine typische 
entwicklungspolitische Konstellation von ‚Geber‘- und ‚Nehmerland‘. 

1.4 Aufbau der Arbeit

Das Kapitel zwei geht vom Forschungsstand zu postokolonialen Studien 
und Post-Development aus und konkretisiert konzeptionell die postkolo-
niale Entwicklungsforschung für diese Arbeit. Schwerpunkte liegen dabei 
auf der Geschichte des Entwicklungsbegriffes und dem Umgang mit die-
sem, auf der konzeptionellen Herangehensweise an die Untersuchung von 
Nord-Süd-Partnerschaften und auf dem Konzept der Dezentralität. Im Kapi-
tel drei arbeite ich auf der Basis allgemeiner wie spezifischer Technikkritik 
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und einem sozialwissenschaftlichen Technikbegriff einen machtsensiblen 
und politischen, aber dennoch weder sozial- noch technikdeterministischen 
sozialwissenschaftlichen Zugang zu Technik heraus. Mit Hilfe postkolonia-
ler Technikgeschichte und postkolonialer Technikwissenschaften gehe ich 
auf die Rolle von Technik in postkolonialen Nord-Süd-Verhältnissen ein. 
Im vierten Kapitel betrachte ich exemplarisch, anhand von Dokumenten der 
UN-Dekade Nachhaltige Energie für alle (SE4All), das aktuelle Politikfeld 
Energie und „Entwicklung“. Mit dem Fokus auf erneuerbare und dezentrale 
Energien im Globalen Süden werden aktuelle diskursive Formationen und 
politische Strategien herausgearbeitet. Da aus postkolonialer Perspektive 
historisch und regional differenzierte Analysen vorzunehmen sind, gehe ich 
im anschließenden Kapitel fünf auf Energiepolitik und Energienutzung in 
Tansania ein. Kapitel sechs legt das methodisch-methodologische Verständ-
nis des qualitativen ethnografischen Forschungsansatzes und den Ablauf der 
Datenerhebung dar. Ich gehe auf die Konstruktion des Feldes ein und reflek-
tiere den institutionellen Kontext sowie meine eigene Position als Forsche-
rin. Die Kapitel sieben und acht beinhalten die Ergebnisse der empirischen 
Forschung zu den beiden Fallstudien der Technikentwicklung von Kleinst-
biogasanlagen und Solar-Home-Systemen. Die Struktur der Kapitel resul-
tiert zum einen aus der theoretischen Bearbeitung der Fragestellung und zum 
anderen aus dem offenen Kodierprozess der Daten, der mit dem Ziel erfolgte, 
die Aushandlungsprozesse und Projektverläufe aus der Perspek tive der be-
teiligten Akteure heraus zu rekonstruieren. In den Kapiteln sind  deskriptive 
und analytische Teile nicht abgegrenzt. Die Falldarstellung und die auf den 
Kapiteln zwei bis vier basierende theoretische bzw. entwicklungspolitische 
Einordnung wechseln sich ab. Am Ende der Kapitel findet sich jeweils eine 
ausführliche Zusammenfassung der Ergebnisse. Im Schlusskapitel neun 
gehe ich auf Gemeinsamkeiten zwischen den Fall studien ein und diskutiere 
die Ergebnisse in Bezug auf kritische Entwicklungs forschung, auf die post-
koloniale Perspektive sowie auf Dezentralitätskonzepte. Die Skizzierung 
weiteren Forschungsbedarfes schließt die Arbeit ab.

Detaillierte Informationen zum Ablauf der Datenerhebung sowie eine 
Liste der erhobenen Daten sind als Online-Anhang unter folgendem Link 
verfügbar: nomos-shop.de/41593
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